M. 86. 1861. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerel angenommen und koſtet die 3 ſpalkige 
Corpus zeile oder deten Raum 1 Sgr. 6 Pf. f 


Erscheint wöchentlich drei Mal Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend Vor- dA Ner 
mittags. Der vierteljährl. Präuumeralions⸗Preis füt Einheimiſche beträgt J 


10 Sgr.; Auswärtige zablen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Politiſche Nundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 17. Juli. 
Die Theilnahme für den König iſt eine allge⸗ 


meine. Ueberall hört man Aeußerungen der 
Freude über ſeine glückliche Erhaltung. Am 15. 
Abends waren mehrere Straßen illuminirt. — 
Die Nachrichten aus Baden-Baden über das 
Befinden des Königs lauten ganz befriedigend. 
Die Kugel hat am Halſe des Königs nur ei⸗ 
nen rothen Streifen zurückgelaſſen, der ſchon zu 
ſchwinden anfängt. Der König hat täglich die 
gewöhnlichen Vorträge entgegengenommen. Der 
Zudrang von Fremden iſt jetzt in dem Kurorte 
ſehr ſtark; Jedermann ſucht Gelegenheit, dem 
Könige feine Hochachtung, Anhänglichkeit und 
Treue zu bezeugen. Der König iſt, ſo oft er 
ſich öffentlich zeigte, mit lautem Jubel empfan⸗ 
gen worden. — Zur Charakteriſtik der preußi⸗ 
ſchen Conſuln im Auslande, über welche vielfäl⸗ 
tig geklagt wird, dürfte auch der nachſtehende 
Fall einen jntereſſanten Beitrag geben. Als in 
den erſten Tagen des Januar d. J. das Able⸗ 
ben Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm 
IV. in England bekannt wurde, hißten in Car⸗ 
diff nicht nur alle dort anweſenden preußiſchen 
Schiffs ⸗Capitäne, ſondern auch die anderen Ra⸗ 
tionen die übliche Trauerflagge auf. Der Kö⸗ 
niglich preußiſche Conſul gab dies Ehren» und 
Trauerzeichen aber nicht, worüber die preußiſchen 


Das Turnen. 


In dem Berichte über das große Turnfeſt in 
Elbing, welchen die d. Rum brachte, iſt auch die 
Rede erwähnt, welche der ehemalige Oberbürgermeiſter 
Herr Phillips am 14. d. auf dem Turnplatze in 
Vogelſang hielt. Im „N. Elb. Anz.“ iſt dieſe Rede 
veroffentlicht, und hoffen wir bei unſeren Leſern uns 
einen Dank zu verdienen, wenn wir zu ihrer Kennt⸗ 
nißnahme die dem Inhalte, wie der Form nach gleich 
vortreffliche Rede bringen. 

Sie lautet: „Bei dem heutigen Morgengruße iſt 
geſagt worden, es ſolle heute hier Zeugniß abgelegt 
ten det davon, daß das Turnen abermals einen erneu⸗ 
en Aufſchwung genommen, es ſolle heute hier Zeug⸗ 
niß Abgelegt werden davon, daß unfere männliche Ju⸗ 


auch anderen Schiffskäpitäne ſehr unwillig wa⸗ 
ren. Es ſtellte ſich heraus, daß der Königlich 
preußiſche Conſul in Cardiff weder eine preußi⸗ 
ſche Flagge noch ein Conſulats⸗ Schild beſaß. — 
D. 18. Ein Beſuch unſeres Königs in Chalons 
in dieſem Sommer iſt als gewiß zu erwarten. 
1 N Der Handelsvertrag zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Zollverein wird noch 
einmal als dem Abſchluſſe nahe bezeichnet. — 
Der „Courier du Dimanche“ brachte die Be 
lende Nachricht, daß Preußen, Rußland Oeſter⸗ 
reich im Begriffe Achen, ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß abzuſchließen. Die „Patrie” wiederholte 
dieſe „Enthüllungen“ des Courier nur, um ihre 
Zweifel dagegen auszusprechen. Dem Cou⸗ 
rier war dieſe Nachricht aus Frankfurt zuge⸗ 
gangen. — Fürſt Adam Czartorpski iſt am 15. 
d. in Paris geſtorben. — Das Attentat auf den 
König von Preußen hat in Paris eine ungeheure 
Senſation erregt. Im erſten Augenblicke wollte 
Niemand daran glauben. 
Italien. Turin, d. 


einem Theile der Provinzen, wo Banden gebil⸗ 
det werden, fort. Mehrere Cowités einer provi⸗ 
ſoriſchen Regierung verhindern die Zahlung der 
Steuern. General Pinelli nimmt zahlreiche 
Hinrichtungen vor. — Wenn der „Meſſager du 
Midi“ gut unterrichtet iſt, ſo hal der bourboni⸗ 


a 9. Hen eral Cialdini 
traf am Morgen des 9. Juli mit Truppen in 
Neapel ein. — „Die Feindſeligkeiten dauern in 
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ſche Hof in Rom einen neuen Schlag vor. Ge⸗ 
neral Rovera iſt von Franz II. aus Frankreich 
berufen und mit Clary von Rom über Cevita⸗ 
Vecchia nach Kalabrien oder den Abruzzen 
abgeſegelt. — Aus Rom, 28. Juni, wird der 
„Opinion Nationale“ geſchrieben, daß bourbo⸗ 
niſche Agenten die Schnitter, welche jährlich aus 
den Abruzzen zur Ernte ins Römiſche kommen, 
zu Hunderten angeworben haben, daß ſie heim⸗ 
gekehrt, „den Feinden des Königs keinen Par⸗ 
don geben“. Darauf bekommen ſie das Hand⸗ 
geld. Die Banden, welche von Rom auf der 
Straße von Tivoli nach dem Neapolitaniſchen 
ziehen, ſammeln ſich in den Schluchten von 
Gaspiri. Die bourboniſche Camarilla ſchickte 
die Waffen dahin voraus. —. Gtaf Ponza di 
San Martino hat feine Entlaſſung erhalten. — 
Ein Manifeſt Mazzini's bekundet, daß er, wie 
ſeine Anhänger glauben, ihre Zeit ſei wieder 
gekommen. — Aus Neapel (d. 9.) wird mit⸗ 
getheilt, daß General Pinelli im Nu das Ban⸗ 
ditenweſen in der Terra die Lavoro vernichtet 
und gegenwärtig ſeine Operationen gegen die in 
die Provinz Avellino entflohenen Banden gerich⸗ 
tet habe; drei Banditen habe er nach Aburthet⸗ 
lung vor dem Kriegsgerichte erſchießen laſſen. 

Rußland. Warſchau, d. 11. Juli. Die 
Schulorganiſation, die in Polen ſehr im Argen 


lag, ſchreitet wenigſtens auf dem Papier raſch 


vorwärts. Der Beſuch der Gymnaſien, der bis⸗ 


der Weg iſt, auf dem es das koͤſtlichſte der ihm vor⸗ 


enthaltenen Güter wieder erlangen kann, ſeine natio⸗ 
nale Einheit und durch dieſe ſeine nationale Größe. 


Das deutſche Turnen, wenn auch eine der jüng- 
ſten culturhiſtoriſchen Erſcheinungen, hat doch bereits 
ſeine Geſchichte. Blicken wir heute, in dieſe Geſchichte, 
ſo finden wir, daß ſtets das erneute Ringen des deut- 
ſchen Volkes nach Einheit Hand in Hand geht mit 
erneutem Eifer für das Turnen. 

Wenn auch die Idee des deutſchen Turnens ei⸗ 
nem Manne verdankt wird, den die Mitwelt nicht 
genug zu würdigen verſtand, dem großen Fichte, der 
ſchon in dem letzten Decennium des vorigen Jahrhun⸗ 
derts den particulariſtiſchen Beſtrebungen und dem ro⸗ 
hen Leben auf den Universitäten einen Damm durch 
das Turnen entgegenzuſtellen verſuchte, ſo kann die ei⸗ 


Hoffnung der in Frankfurt tagenden Vertreter, das 
deutſche Volk werde ſich unter Preußens Aegide auf⸗ 
richten können, ſchlug fehl, eine düſtere Zeit begann 
Abermals verödeten die Turnplätze. 1 

Jetzt weht wiederum ein ſriſcher Hauch durch 
Deutſchlands Stämme, der National ⸗ Verein ſchlingt 
bereits ſein Band um Oſt und Weſt, um Nord und 
Sid, man ſieht ein ſtarkes Ringen nach Einheit — 
und ſogleich ſteht das Turnen wieder in Blüthe. 
Man wollte hierin einen bloßen Zufall ſehen, man 
wollte den innigen Zuſammenhang beider Erſchei⸗ 
nungen läugnen? 

Laſſen wir daher, wenn wir es treu mit unſerm 
Vaterlande meinen, die Turnplätze nicht zum dritten 
Male veröden. Laäſſen Sie uns vielmehr mit Ernſt 
und Feſtigkeit an der Ueberzeugung feſthalten, daß es 


gend ſich wieder mit Liede und mit Erfolg dieſer : £ Hun : i i icht darauf 
ten. 5 V. entliche Einführung des deutſchen Turnens in das bei der Erziehung nicht darauf ankommt, artige Leute 
15 f 10 „freien Kunſe zuwendet. Dees Zeug⸗ beben doch IM Bon Wen! Beginn der Kriege von | auszubilden, ſondern körperlich und geiftig kernige 
gelegt worden. Wohl uns, daß dem ſo iſt. 1813-15 dalitt werden. Männer. Das Volk, deſſen gebildete Jugend nicht in 


Was iſt es, daß uns, die Nicht⸗Turner, zu dem 
Ausrufe veranlaßt: „wohl uns, daß dem fo iſt ? 
Was it es überhaupt, das dieſe zahlreiche Verſamm⸗ 
lung heute hier vereinigt hat? Iſt ed nur Schauluft? 
Oder iſt es das Vergnügen, das man an der Entfal⸗ 


Das Volk hatte hinausgeſchlagen den übermüthi- 
gen Feind; ſein Lohn war die Zerſplitterung des Va⸗ 
kerlandes. Die heimgekehrte Jugend übte die in 
heißer Feldſchlacht erprobte Kraft auf den Turnplätzen 
weiter; war es ein Wunder, daß da, wo die Kraft 


Verweichlichung und Blaſirtheit dahinſiecht, ſondern 

kraftvoll daſteht, iſt auch im Stande, das, was es 

für recht erkannt hat, zu erreichen Nicht von außen 
her darf man dad Gute erwarten, die eigene Kraft 
muß es vollbringen. 


tung körperlicher Kraft und koͤrperli icklichkeit 8 a e ee 
made Die iſt 5 die Luft En een war, ſich auch die Scham über des Vaterlandes Ju- Laſſen wir alſo die 17 nicht veröden. 
durch den Aufenthalt in dieſem Waldesſchatten unter | and einſtellte? Was weiter geſchah, wollen wir un⸗ Auf ihnen wird die Saal ge zu gar herrlicher 
diefen herrlichen Bäumen, die ſchon über manche Feſte berührt laſſen, um heute nicht trübe Erinnerungen Erndte, auf ihnen forte ie Keime zu Deutſchlands 
al e be Fee e ee dee Org, de Leden wien e gethan gase dal dee > 

iſt es ich d d, daß di . ſchloſſen. eutſchlan „ : 
SE namens Sf he " Ich ſchließe mit den Worten des Dichters, die 


weil ein national⸗deutſches Inſtitut, naturgemäß alſo 
auch ein Liebling des deutſchen Volkes iſt? 

Das Alles iſt es nicht, mindeſtens nicht allein. 
Es iſt der im Volke lebende, mehr oder minder klar 
zum Bewußtſein gekommene Gedanke, daß das Tur⸗ 
nen die Verbrüderung des Volkes anbahnt und daher 


Mit dem Beginne der vierziger Jahre wurde die 
Idee der deutſchen Einheit wieder lebendig, und damit 
auch der Eifer für das Turnen. Zahlteiche Turn⸗ 
vereine entſtanden, die gebildete Jugend, junge Män⸗ 
ner wie Knaben, ftrömte wieder auf die Turnplätze. 


| 
Allein des Volkes Beſtrebungen wurden vereitelt, die 


wir heute ſchon horten: 
Kein Deutſchland, es ſei denn ein freies 
Hoch, hoch, das freie deutſche Vaterland!“ 


e 


her ſehr beſchränkt und ſehr theuer war, fol 
Jedem freiſtehen. Bisher hatten wir nur 6 ſo⸗ 
genannte philologiſche Gymnaſien im ganzen 
Königreich (bei faſt 5 Millionen Einwohnern) 
mit 121 Lehrern und 1835 Schülern, erſt in 
der 6. und 7. Klaſſe (bei ihnen Secunda und 
Prima) wurde Lateiniſch und Griechiſch und dies 
ſehr mangelhaft gelehrt. Jetzt ſoll den alten 
Sprachen mehr Zeit von Tertia an gewidmet 
und außer den Realſchulen noch ein polytechnis 
ſches Inſtitut errichtet werden. Das Schulgeld, 
welches 40 Rb. betrug, wird auf 12 Rb. er⸗ 
mäßigt. Auch das Elementarſchulweſen ſoll neu 
organiſirt und der Schulzwang eingeführt werden. 
— In Rußland wird die Armee mit Haſt kom⸗ 
plettirt. Die Offizier-Korps erhielten Geld zur 
Kriegs⸗Equipirung. Die Kriegsrüſtungen ſchei⸗ 
u etwaige Ereigniſſe im Innern berechnet 
zu ſein. 

Tük rei. Der Sultan Aziz führt das 
Sparſamkeits⸗Prinzip in der Finanzverwaltung, 
wie im großherrlichen Haushalle ſehr ſtreng 
durch. Die Mißbräuche und Mängel im Kriegs⸗ 
und Marine⸗Miniſterium abzuſtellen, hat er in 
der erſten Miniſter⸗Konferenz erklärt. — Der 
Sultan Abdul Aziz hat nur eine Frau (eine 
Engländerin), wird auch jetzt nur die eine be⸗ 
halten. Bis jetzt hieß es, er habe keinen Sohn; 
nun iſt aber doch ein vierjähriger Knabe zum 
Vorſchein gekommen, welcher des Sultans legi⸗ 
timer Sohn iſt. Abdul Medſchied, der das Kind 
nach altem Gebrauch gleich nach der Geburt 
hätte tödten laſſen können, hat dieſe Barbarei 
verſchmäht, und mit ſeinem Wiſſen iſt der Knabe 
heimlich aufgezogen worden. Derſelbe heißt 
Nuſſuf Selaheddin Efendi. 

Amerika. Aus New » Jork vom 6. in 
London (den 10.) eingetroffene Berichte melden, 
daß der Kongreß zu Waſhington eröffnet wor⸗ 
den war und daß die Botſchaft des Präſidenten 
kriegeriſch lautet. Er fordert in derſelben 400,000 
Mann und 400 Millionen Dollars, welche durch 
eine Anleihe von 240 Millionen und durch 
Steuern auf Kaffee, Zucker und Melaſſe gedeckt 
werden ſollen. . 


Zur Geſchichte des Attentats. 

Becker, der unſelige junge Mann iſt der Sohn 
des Staatsraths Becker in Odeſſa, welcher vor 30 
Jahren von Chemnitz, ſeinem Geburtsort, nach Ruß⸗ 
land ging) und in Odeſſa zunächſt als Lehrer, dann 
als Direktor des dortigen Lhteums, angeſtellt ward. 
Oskar Becker iſt in Odeſſa geboren, ewa 21—22 
Jahre alt, hat einige Zeit die Kreuzſchule in Dresden 
beſucht und ſtudirte ſeit einigen Jahren in Leipzig mit 
gutem Erfolge, von dem er durch eine mit dem Preiſe 
gekrönte Abhandlung über den Konftitutionalismus Zeug⸗ 
niß ablegte. In Leipzig ſtudirte er anfänglich Jura und 
Cameralia, hat ſich jedoch ſpäter mehr dem Studium 
der Philologie, namentlich der orientaliſchen Sprachen 
zugewendet. Nebenbei beſchäftigte er ſich viel mit 
Korrekturen, mit Ueberſetzen aus dem Ruſſiſchen und 
der Durchſicht ruſſiſcher Manuskripte. Sein Aeußeres 
war eher dürftig, feine Perſönlichkeit unanſehnlich, 
lang aufgeſchoſſen; der Eindruck, den er im erſten 
Augenblicke machte, war eher ein unangenehmer zu 
nennen. Wer mit ihm je in Berührung gekommen, 
begreift nicht, wie er zu einem ſo entſezlichen Ent⸗ 
ſchluſſe hat gelangen können. Bekannt iſt er übrigens 
als ſehr thätig und fleißig, fo wie als kenntnißreich. 
Bei feinen Verbindungen mit hieſigen Buchhändlern 
trat eine ſtark berechnende Selbſtſucht hervor. Sonſt 
war er ein ſtiller, für ſich hinlebender, eher ver⸗ 
ſchloſſener Menſch; daß er ſich irgendwo in politiſche 
Controperſen eingelaſſen oder irgendwo etwas wie ein 
politiſches Glaubensbekenntniß abgegeben, weiß ſich 
don Allen, die ihn kennen gelernt oder mit ihm zu⸗ 
ſammengekommen, Niemand zu erinnern, und ſo ſucht 
man wohl nach dieſer Richtung hin vergeblich nach 
einem Motiv für feine Handlung. Das „Leipziger 
Journal“ bemerkt: „Wit können die Vermuthung, 
daß kein politiſches Komplott zu Grunde liegt, aus 
eigener Ueberzeugung beſtätigen, indem wir den Stu⸗ 
denten Becker ſeit ſeiner Ankunft hier zufällig kennen 
und in ihm zwar einen unſteten und der Exaltation 
wohl fähigen, aber bolitiſch durchaus unbedeutenden 
jungen Menſchen gefunden haben.“ 

Als einen kleinen Beitrag zu ſeiner Charakteriſtik 
geſtatten wir uns, die verbürgte Thatſache mitzutheilen, 
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daß Becker vor längerer Zeit ſich zum Eintritt in das 
hieſige Offtzierkorps gemeldet halte, in der ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht, möglichſt dald in den Generalſtab 
u gelangen, und daß nur die ihm gemachten Vor⸗ 
4 daß dieſer Wunſch aus bekannten Gründen 
nicht fo leicht und ſchnell in Erfüllung gehen konne 
und werde, ihn zur Aufgabe ſeines Vorhabens bewe⸗ 
gen konnten. Vor kurzem kaufte er ſich in einer an 
der Univerfitätsftraße (Leipzig) gelegenen Handlung ein 
doppelläufiges Terzerol, und mit dieſem iſt er nach 
Baden⸗Baden gereiſt. Von einem 
Berlin lebenden Gelehrten geht der 3.“ folgende 
Charakteriſtik Beckers zu: „Ich verkehrte noch im 
vorigen Jahre ſehr haufig in der Reſtauration wo 
Becker Mittags und Abends ſpeiſte, und wer mir da⸗ 
mals geſagt hätte, durch welche That er ſich einmal 
in der Welt bekannt machen würde, dem hätte ich 
gewiß mit dem ungläubigſten Lächeln geantwortet. 
Man würde geneigt ſein, in dem Unternehmer des 
abſcheulichen Attenkates ſich einen Mann vorzuſtellen, 
der ſchon in ſeinem Aeußeren etwas Verwegenes, 
Wildes hat. Doch nichts iſt der Perſonlichkeit Becker's 
ferner. Er iſt ein junger Menſch, der kaum 20 Jahr 
zählt, von einem noch ziemlich knabenhaften Anſehen. 
Das ganz bartloſe Geſicht hat freundliche, gutmüthige, 
und ich kann wohl ſagen, intelligente Züge, die 
ſchlanke, faſt magere Geſtalt, beim Gehen etwas nach 
dorn überhängend, ſcheint körperlich vielleicht wegen 
vorwiegend geiſtiger Beſchäftigung, nicht genug aus⸗ 
gearbeitet. In feinen Studien und Büchern hat er von 
ſe gelebt, und ſchon ehe er als Student nach Leipzig 
kam und in Dresden, wo, ſo viel ich weiß, jetzt ſeine 
Eltern wohnen, noch das Gymnaſium beſuchte, ſah 
ich, der ich damals ebenfalls dort lebte, den jungen 
Mann beſonders oft auf der königlichen Bibliothek, 
wo er eiftig allerlei Bücher durchforſchte. Sein ſtilles, 
faft ſcheued Weſen fiel mir auf und ich merkte mir 
die Perſon, mit der ich dann, wie erwähnt, in Leipzig 
noch öfter zuſammenkam und auch mehrmals ſprach. 
Meine Freunde und ich haben in der Reſtauration 
ſtets gelächelt, wenn Becker des Abends erſchien und 
höchſt verlegen und verzagt in der verſteckteſten Ecke 
Platz nahm. Seine Mütze nahm er allemal ſchon 
draußen ab, und nur leiſe theilte er darauf dem Kellner 
fein Begehren mit. Sein Abendeſſen war ſtets das 
allereinfachſte. In eine Zeitung vertieft, ſaß er dann 
da, und kümmerte ſich nicht um das, was um ihn her 
vorging, bis er eben fo Geräuſch vermeidend und die 
Mütze in der Hand haltend auf den Zehen ſich weg⸗ 
ſchlich, wie er gekommen war. Einige meiner Freunde 
verſuchten mehrmals, ihn in irgend ein lebendigeres 
Geſpräch zu ziehen, was ihnen aber nie gelungen iſt. 
Kurz, wenn ſich nur je das Sprüchwort: „Stille 
Waſſer find tief!“ bethätigt hat, fo war das hier der 
Fall. Das Schüchterne, Kleinlaute, Stille feiner 
ganzen Erſcheinung und feines Auftretens erſchien 
keineswegs als Verſtocktheit bösartiger Gemüth dart, 
ſondern nur als jugendliche Blödigkeit und Befangen⸗ 
heit im öffentlichen Verkehr.“ 


Provinzielles. 


Strasburg, 14. Juli. Unter die ſchwa⸗ 
chen Verſuche, in einer kleinen Grenzſtadt ein⸗ 
mal ein wirkliches Volksfeſt in Scene zu ſetzen, 
kann man hier das bisher noch nicht erlebte Er- 
eigniß rechnen, gegen 750 Kinder in den nahe 
gelegenen Karbower Walde unter Anführung des 
geſammten Lehrerperſonals wallfahrten zu ſehen, 
um bei Spiel und Tanz die friſche kräftige Wald⸗ 
luft zu genießen. Nachdem man ſich des Tages 
zuvor durch diverſe Trommelübungen und durch 
einen ſolennen Zapfenſtreich in eine bedeutende 
Garniſonsſtadt verſetzt glaubte, verlieh der nächſte 
Tag mit der geputzten Schuljugend, die mit 
munterer Marſchmuſik vor ihrer Wanderung 
noch mit flatternden Preußenfahnen Umzüge in 
der Stadt machte, der ſonſt ſo nüchternen Stadt 
eine ganz feſtliche Phyſiognomie. Halb Stras⸗ 
burg wanderte im Laufe des Nachmittags aus, 
neugierig dem Kinderfeſte beizuwohnen, das vom 
heiterſten Wetter begünſtigt, bis ſpät in die Nacht 
hinein dauerte. Gründer und Urheber dieſes Fe— 
ſtes, das jetzt jährlich wiederkehren ſoll, iſt un⸗ 
fer als Lehrer geſchätzte Rector und Prediger 
Kuhny. 

Graudenz, den 15. Juli Die Ernteaus⸗ 
ſichten ſind im weſtlichen Theile unſerer Provinz 
mit Ausnahme derjenigen Theile, in welchen Ha⸗ 
gel und ſtarke Regengüſſe Verheerungen anrich⸗ 
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teten, ganz erfreuliche und werden erfüllt werden, 
wenn endlich trockenes warmes Wetter eintritt. 
Die lange Näſſe hat viel Kleeheu, das reichlich 
gewonnen war, beſchädigt, ja ſchon ganz ver⸗ 
dorben. Die Lupinen ſtehen bis jetzt überall 
ſehr kümmerlich und bieten keine guten Ausſich⸗ 
ten für guten neuen Samen; Rübſen hat wäh- 
rend der erſten Blüthezeit vom Froſt gelitten und 
giebt ſehr wenig in den Scheffel. Das Som» 
merkorn ſteht faſt überall gut. — Die von dem 
Herrn Handelsminiſter bei ſeiner vorjährigen 
Durchreiſe in Ausſicht geſtellte Regulirung der 
Weichſel zwiſchen Stremoezyn und Graudenz, 
wozu die Vorarbeiten bekanntlich bereits gemacht 
ſind, und die Stadt einen Zuſchuß von 10,000 
Thlrn. bewilligt hat, fol einer heut eingeganges 
nen Nachricht zufolge, vorläufig nicht ausgeführt 
werden. (Gr. Geſ.) 
Marienwerder, den 15. Juli. Geſtern 
früh fand man den Poſtſeeretair Diegner, der 
von Strasburg an das hieſige Poſtamt verſetzt 
vor 14 Tagen hier angekommen war, in ſeiner 
Wohnung erhängt. In ſeinem Zimmer befanden 
ſich über 50 Thlr., viele gute Kleidungsſtücke 
und nachſtehender Brief (ohne Adreſſe), der am 
Beſten über die Urſache dieſes räthſelhaften Selbft- 
mordes Aufſchluß geben dürfte: „Schon vom 
Knabenalter an zur Hypochondrie geneigt, hat 
fich dieſe Krankheit namentlich während einer drei⸗ 
zehnjährigen Beſchäftigung im Poſtdienſte immer 
mehr und mehr ausgebildet. In Strasburg habe 
ich unter dem ſei es wirklichen oder eingebildeten 
Druck meiner dienſtlichen Verhältniſſe am meiſten 
gelitten. Auf mein wiederholtes Bitten mich von 
Strasburg nach einem beliebigen andern Orte 
zu verſetzen, wurde ich am 1. d. M. endlich hier⸗ 
her verſetzt. Indeß nur einige Tage meiner 
Beſchäftigung im hieſigen Poſtamte haben mich 
überzeugt, daß ich hier mit meiner dienſtlichen 
Stellung nicht zufrieden fein werde. Stehe ich 
nun auch mit dem Poſtſekretair Koch in Konitz 
gegenwärtig in Unterhandlung wegen eines Stel⸗ 
lentauſches, ſo habe ich doch die Hoffnung 
aufgegeben, daß ich mich dort behaglicher fühlen 
werde als hier und in Strasburg. — Wie 
gewagt es auch iſt, und wie ſchwer es auch 
mir fällt, ich muß endlich einen ſchon ſeit 
Jahren und oft erwogenen Plan zur Ausführung 
bringen, indem ich mir einen anderen Beruf 
wähle, der meinen Neigungen beſſer zuſagt. Bin 
ich auch ſelbſt mit mir noch nicht einig, was ich 
ergreifen ſoll, um meine Exiſtenz zu ſichern, und 
ſtehe ich gleich ſchon im 34. Lebensjahre, ſo bin 
ich doch noch fo rüſtig, daß ich körperliche Anz 
ſtrengungen und Entbehrungen nicht zu ſcheuen 
rauche. — Ich lege hiermit mein Amt als 
Poſtſekretair nieder und entſage allen Anſprüchen, 
welche ich etwa aus meiner dreizehnjährigen 
Dienſtzeit herleiten könnte. Marienwerder, den 
13. Juli 1861. Diegner, Poſtſekretair.“ Dem 
Anſchein nach war der Selbſtmord bereits am 
Abend vorher bewirkt und die Leiche hatte die 
ganze Nacht hindurch gehangen; der Entſchluß 
zu dieſem entſetzlichen Schritt iſt daher Be 
kurz vor der That gefaßt worden. (Oſtb.) 
Marienburg, den 15. Juli. Die Coms 
miſſion zur Feſtſtellung der Bequartirung der 
einzelnen Grundſtücke, hat bereits zwei Sitzungen 
gehabt, und wird hoffentlich bald ihre Arbeit 
vollenden, durch welche nunmehr eine geregelte 
Quartier » Vertheilung eintreten wird. Jedes 
Haus erhält ein Konto in das die Bequarti⸗ 
rung eingetragen wird. Die Vertheilungsſcala 
iſt von 1—6 geftellt, und ehe das geringſte Quar⸗ 
tier, das mit einem Manne zu belegen, den 
zweiten Mann erhält, muß das höchſte bereits 
6 Mann erhalten haben. Ein Unteroffizier 
wirt gleich 2 Mann, 1 Offizier = 6 Mann, 1 
Pferd = 2 Mann Sommerquartier gerechnet. 
Das Verhältniß von Winter zu Sommerquar⸗ 
tier iſt, 2 Mann Sommer: gleich 1 Mann Winters 
quartier. Die Höhe der Quartierungslaſt iſt 
in folgender Weile angenommen: bei Grund⸗ 
ſtücken von 200 [U] F. Wohnräume 1 Einheit, 
von 299 — 400 2, 400 — 700 3, 700 — 1100 
4, 1.00 — 1300 4, über 1500 U F. 6 Ein⸗ 
heiten. Dieſe dankenswerthe Einführung ver⸗ 
theilt die Laſt gleichmäßig, verhindert die bis jetzt 
vorgekommenen Unregelmäßigkeiten und unbilli⸗ 
gen Berückſichtigungen, die unter anderen darin 


beſtanden, daß Mitglieder der Einquartierungs⸗ 
kommiſſion, viele Jahre lang keine Einquarti⸗ 
rungen hielten. (N. E. A.) 
Königsberg, 13. Juli. Von dem regen 
Leben, welches während der Krönungsfeierlichkei⸗ 
ten hierorts im October ſtattfinden wird, dürfte 
u. A. die Nachricht Kunde geben, daß die ſämmt⸗ 
lichen 100 Logirzimmer unſeres größten Hotels, 
des deutſchen Hauſes, von fremden Gäſten für 
jene Zeit bereits ſämmtlich mit Beſchlag belegt 
ſind. Die Zimmer des königlichen Schloſſes mit 
dem rieſigen Moskowiterſaale ſind neu gemalt 
und tapeziert. Die alten wurmſtichigen Möbel 
der Schloß⸗Logirzimmer werden nunmehr erſetzt 
durch Luxusmöbel aus den Magazinen der Hof⸗ 
lieferanten Spinn und Menke, wie aus dem des 
Goldſchmitſchen Central⸗Möbelmagazins. Der 
Neubau des Königlichen Univerſitäts Gebäudes 
wird im Aeußern wie im Innern derart gefür: 
dert, daß er bis zum October möglichſt vollendet 
daſtehen könnte. Die Stände ſollen ſich um 
Einräumung der Zimmer dieſes Prachtbaues, 
zum Arrangement eines ſtändiſchen Feſtes zur 
Feier des Krönungsactes, bemühen. Die In⸗ 
auguration der Kant-Statue ſteht während der 
Feſtzeit ſicher zu erwarten. (D. 3.) 
— Den 13. Juli. Es iſt nun eine zweite 
Polizeibehörde in die Fußtapfen der königsber⸗ 
er getreten, die zu Inſterburg in Oſtpr., indem 
fe zunächſt die Mitglieder des dortigen Natio⸗ 
nalvereins aufgefordert hat, ihr Statut und das 
Verzeichniß der Mitglieder einzureichen. Es 
wurde dieſerhalb eine Verſammlung des Ber: 
eins abgehalten und darin beſchloſſen, dem Ma⸗ 
giſtra t(als der dortigen Polizeiverwaltung) zu er⸗ 
wiedern daß ein ſelbſtſtändiger Nationalverein 
in Inſterburg nicht beſtehe und die Namen der 
in Inſterburg wohnhaften Männer, welche ſich 
dem deutſchen Nationalverein angeſchloſſen ba- 
ben, in Koburg zu erfragen ſeien. — Den 16. 
Juli. Der geſtrige wolkenbruchartige Regen, der 
in der Mittagszeit vom Himmel herabſtrömte, hat 
in mehreren hieſigen Gebäuden anſehnlichen 
Schaden angerichtet, da ſich deren Keller plötzlich 
mit Waſſer bis zum erſten Stockwerk anfüllten. 
Die meiſten unſerer Straßen waren überſchwemmt, 
da die zum Abzug angelegten Drummen all' die 
Fluthen nicht zu faſſen vermochten. In einigen 
in Kellerlokalen befindlichen Bierhallen mußten 
die Gäſte, um dem eindringenden Waſſer zu ent⸗ 
kommen, von den Bänken auf die Tiſche avan- 
eiren. Der Aliſtädtiſche Markt wurde plötzlich 
mobil, denn auf dem dort angeſammelten Waſ— 
ſer ſchwammen die leeren Gemüſekörbe umher, 
während ihr Inhalt in ganzer Ungebundenheit, 
aber verfolgt von den hochaufgeſchürzten Eigen: 
thümerinnen ſich den Weg allein bahnte. 
— ——— —uͤ—ü4 


Lokales. 

Uationalverein. Obſchon wir zum Oefteren Gelegen 
heit gehabt und genommen haben, über die Beftrebungen 
dieſes Vereins unſeren Leſern zu berichten, hören wir doch 
in Privatgeſprächen die Frage auszuſprechen: Was will, 
was bedeutet dieſer Verein? — Eine prächtige Antwort 
auf dieſe Frage hat Herr Schulze-Delitſch auf einer Ver⸗ 
ſammlung von National» Vereins - Mitgliedern in Erfurt 
am 10. d. in Erfurt gegeben. Er ſagte daſelbſt unter 
Anderem ; „Sehen Sie, was ringsumher in anderen Gebie⸗ 
* des geiftigen Lebens vorgeht; Sie vernehmen da und 
— von deutſchen volks wirthſchaftlichen Vereinen, vom 
en 125 Juriſtenverein, vom Verein deutſcher Forſtwirthe 
ze. und fo regt ſich's in allen Gebieten des politiſchen 
Lebens. Bringen Sie doch die Dinge in Zuſammenhang. 
Der Jaden, der die einzelnen Erſcheinungen verknüpft, was 
it es anders als das entſchiedenſte Zeichen, daß un⸗ 
fer Voll mündig zu werden beginnt. Das deulſche Volk 
beginnt ſelbſt feine Angelegenheiten in die Hand zu neh⸗ 
men, weil man fie bisher nicht im Sinne des Volkes in 
die Hand genommen bat. Nicht mehr große einzelne Leute 
machen die Geſchichte, ſondern das ganze Volk legt Hand 
an, jeder Verein in feinem Gebiete, der Nationalverein 
aber ſei der Rahmen für alle Beſtredungen zur Neugeſtal⸗ 
tung; das deulſche Voll hat den Weg der eigenen Mün⸗ 
digkeitsſprechung betreten: daß fie erreicht werde dazu möge 
Gott helſen!“ — Ja, dazu möge Gott helfen, daß Dentich- 
and unter dem Sberhaupte des mächligſten reindeulſchen 

taates, Preußens, eine einheitliche Leitung feiner Wehr⸗ 
kräfte und ſeiner diplomatiſchen Angelegenheiten erlange, 
daß Vertreter aller deutſchen Stämme mit jenem Oberhauple 
e Angelegenheiten unſeres Vaterlandes berathen. Aber, 
das ſei auch nicht vergeſſen, Gott hilſt nur dem Rührigen 
und Fleißigen, nicht aber dem Müßigen und Faulen, der 
da glaubt, daß die gebratenen Tauben und gebratenen 
epfel ihm vom Himmel in den Schoß fallen werden. 
er fein Vaterland witklich liebt und von finanziellen 
ückſichten nicht abgehalten wird, nemlich durch die einmalige 
ingabe eines Thalers im Jahre, ſich in einer Stellung 
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befindet, in welcher er durch Feine, nicht immer abzuweiſende 
Bedenken genirt iſt, der ſollte und müßte dem National- 
Vereine als Mitglied beitreten und die fatriotiſchen Be⸗ 
ſtrebungen deſſelben nach Kräſten fördern. Durch die That 
erweiſt ſich erſt der Mann! — Auch lehrt es die Geſchichte 
unſerer Tage, daß Feine Regierung auf die Dauer der 
öffentlichen Meinung Rechnung zu tragen ſich entziehen 
kann. Anderſeils find die Zielpunkle des Nationalvereing 
im Intereſſe der Machtſtellung und Sicherheit, ſowie der 
Wohlfahrt von ganz Deutſchland nur Gebote der geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung des deutſchen Volkes und feiner Bezie⸗ 
hungen zu den Nachbevölkern, die ſehr wohl die Bedeu⸗ 
tung des Nationalvereins erkennen und deren Stärke theil⸗ 
weiſe in der Zerriſſenheit Deutſchlands beſteht. Verkennen 
wir darum nicht die Bedeutung des National- Vereins, 
den gottlob in Deutſchland das Organ der Junkerpartei, 
die „Rreuz- Zeitung”, und Blätter ähnlicher Richtung ver⸗ 
dächtigen! — Wer von unſeren Leſern ſich beftimmt fühlen 
ſollte dem Vereine beizutreten, für den bemerken wir, daß 
für Thorn und feine Umgegend Herr G. Prowe Anmel- 
dungen entgegenimmt, ; a 

— Zu — Paßſcheererei-Geſchichte in voriger Nummer 
können wir noch hinzufügen, daß dem Zimmermann Mar- 
quardt auf dem ſtädtiſchen Paß⸗Büreau durch einen Ver⸗ 
merk auf dem 1 das Zeugniß ansgeſtellt worden iſt, 
daß er nicht der Literat C. Marquardt von hler, noch mit 
dieſem verwandt ſei, und in Folge dieſes Zeugniſſes die Grenze 
nach Polen paſſiren durfte, wohin er zur Aus führung ſchleu⸗ 
niger Arbeit gerufen worden war. So endete die tragiſch⸗ 
tomiſche Geſchichte — tragiſch, denn fie koſtet dem Zimmer- 
mann ohne ſein Verſchulden einen Tag Arbeitszeit und 
Geld für Hin- und Herfahren —, aber bemerkenswerth bleibt 
doch Folgendes. Es iſt nicht recht begreiflich, wie zwei 
Grenz⸗Zoll⸗Beamte es ſich herauszunehmen wagten, einen 
vorſchriſtsmäßig ausgefüllten, mit einem K. K. Ruſſ. Kon- 
fular-Bifa verſehenen K. Preuß. Regierungs⸗Paß nicht zu 


‚refpeftiren, wähtend ihnen außerdem der Zimmermann wel- 


cher der polniſcken Sprache mächtig iſt, über feine Perſon 
jede Auskunft gab. Ebenſo unbegreiflich iſt es, daß das 
K. K. Gouvernement Jemand den Eintritt nach Polen 
verſagt, ehe er denſelben nachſucht und der mi. dem Gou- 
vernement und feinen Agenten nie in einen Konflikt gekom- 
men iſt. Das iſt fürwahr eine grandioſe patriarchaliſche 
und büreaukratiſche Fürſorge für die Erhaltung „der guten 
Geſinnung“ unter den Staals angehörigen, hinter welchen 
die unſerer Rochows und Weſtphalens, ſowie der von ih⸗ 
nen benutzten „Ehrenmänner“ weit zurückgeblieben iſt. 
Dieſe ließen ließen doch ruhig Jeden z. B. nach Berlin 
kommen und jagten ihn dann erſt heraus, wenn er anderer 
Geſinnung war, als ſie ſelbſt, und dieſe Geſinnung nicht 


verhehlte. Gottlob die Zeit folder Fürſorge iſt auch in 
Preußen vorüber! — 
— SHandwerkerverein. Das für Donnerſtag den 18. 


angekündigte Konzert hatte ſtatt und war ſehr beſucht. Die 
Leiſtungen der Harz⸗Kapelle, welcher das Konzert über- 
tragen worden war, wurden mehrmals mit lebhaften Bei⸗ 
fall gelohnt. Außerdem unterhielt die Liedertafel die Ge⸗ 
ſellſchaft durch Geſangsvorträge. Der Wirth, welcher ſchon 
hinſichtlich Speiſe und Trank ſeine Gäſte zufriedengeſtellt 
hatte, hatte außerdem noch den Garfen ſehr hübſch illuminirt. 

— Die Serien des Königl. Kreis-Gerichts beginnen am 
21. d. Mis. und dauern bis zum 1. Sept. d. J. — Den 
Staatsanwalt Hrn. Dr. Meyer wird auf 3 Wochen der 
Aſſeſſor Hr. Roſenow vertreten. — Während der Ferienzeit 
werden vornehmlich nur Eingaben, welche Arreſt⸗, Wechſel⸗, 
Exmiſſion- und ſchleunige Bauſachen betreffen, ſofort erpes 
dirt und ſind dieſelben auf der Adreſſe mit „Ferienſache“ 
zu bezeichnen. 

— Curnverein. Die Mitglieder deſſelben, welche das 
Provinzial-Zurnfeit in Elbing beſucht haben, find zurückge⸗ 
kehrt, und hört man ihren Schilderungen des ſchönen 
Feſtes mit Vergnügen zu, in welche recht oft ein Wort 
der Anerkennung gegen Elbings Bewohner miteinfließt, 
die ihren Gäſten auf das Freundlichſte entgegengefom- 
men ſind. Nach Verabredung ſoll in nächſtem Jahre hier- 
orts eine Zuſammenkunſt von Turnern aus benachbarten 
Städten ſtatthaben, zu welcher auch Herr Dr. München- 
berg aus Königsberg eintreffen wird. 

— Cheatec. In Stralſund traten a. 15, d. die 
Ballet⸗Tänzerinnen Frl. Foſſi und Scheller auf, welche zuletzt 
im v. Frühjahr auf der hieſigen Bühne mit Hrn. Pas qua- 
lis tanzten. Frl. S. kam den Prefceniumslampen zu nahe 
und ihre leichten Kleider fingen Feuer. Frl. F. wollte 
das Feuer löſchen und entzündete dabei ihre eigenen Kleider. 
Die brennenden Kleider wurden zwar gelöſcht, aber beide Da- 
men trugen erhebliche Brandwunden davon und befinden ſich, 
entſetzlich zugerichtet, im Lazareth genannter Stadt. 

— Induſtrielles. Von der Werkſtatt des Hrn. Tetzlaff 
iſt dieſer Tage ein Meiſterſtück, ein Speiſeſchrank (Buffet) 
geliefert worden, welches um der ſchönen Aus führung 
willen die öffentliche Beachlung verdient. Der Speiſe⸗ 
ſchrank kommt nach Kujavien und macht es dem Genann- 
ten ein Vergnügen, denſelben ſeinen Mitbürgern zu zeigen. 


Briefkaſten. 

Deſcheidene Anfrage. Iſt die hieſige Polizei nicht er⸗ 
mächtigt zu erwirken, daß täglich von 11—12 Uhr Mittags 
der Bürgerſteig vor dem Stadttheater von Militairs nicht 
beſetzt gehalten und für die Civiliſten die Paſſage genannter 
Strecke nicht verhindert wird? Es iſt doch nicht gut denk⸗ 
bar, daß dieſer ſich täglich wiederholende Fall bisher von 
dem betreffenden Revier-Polizei-Serganten unbemerkt geblie⸗ 
ben wäre. Mehrere Bürger am altſtädt. Markte. 

Eingeſandt. Montag wird bei günſtiger Witterung 
im Garten der Frau Witwe Platte „eine ilalieniſche Nacht“ 
arrangirt werden, zu welchem Vergnügen der freundliche 
Garten beſonders ſchön illuminirt werden wird. Deshalb 
ſei das Feſt Jedem empfohlen, der gern einen Abend im 
Freien yerlebt. 


Auf dem Vorhange des Schaufenſters eines Cigarren ⸗ 
ladens iſt unter anderen Gegenſtänden ein Mann darge- 
ſtellt, der einen Sack trägt. Unter dieſem Bilde befindet 
ſich die Unterſchrift: „5000 nach Pohlen.“ — Soll das ein 
Mittel ſein, den Abſatz zu fördern? — 

Mehre Cigarrenraucher. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 22. Juli 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen einige alte Bauhölzer, Ueberreſte der Brücke 
über den linken Weichſelarm, und ein alter Platt⸗ 
prahm, beim Fährwachthauſe auf der Bazar⸗Kämpe, 
und hierauf Vormittags 11 Uhr desglei⸗ 
chen Bauhölzer, Ueberreſte der Chauſſeebrücke am 
Gerechten Thor an Ort und Stelle gegen baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden im Wege der 
Auktion verkauft werden. Zu beiden Terminen 
werden Kaufluſtige eingeladen. 
Thorn, den 17. Juli 1861. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Folge höherer Anordnung wird zur mög⸗ 
lichſten Beſchleunigung der Conſenſe für Bauten 
im Feſtungsrayon im Intereſſe der Grundbeſitzer 
in demſelben folgendes zur Nachachtung bekannt 
gemacht: 

1) Allen Baugeſuchen, inſofern ſie nicht nur 
Reparaturen oder unbedeutende Anlagen, 
als Umwährungen und dergl. zum Ge⸗ 
genſtande haben, ſind der Regel nach 
Zeichnungen, aus welchen Art und Um⸗ 
fang des beabſichtigten Baues hinlänglich 
erſichtlich iſt, beizufügen. 

2) Dieſelben find bei uns fpätejtens bis 
zum 7. jeden Monats anzubringen, widri⸗ 
genfalls ſie in die Baugeſuchsliſte deſſelben 
Monats nicht mehr aufgenommen werden 
können. 

3) Nur in beſonders dringenden Fällen z. 
B. bei Brand⸗ und Sturmſchäden wer⸗ 
den Baugeſuche jederzeit angenommen, 
und zur höheren Genehmigung ohne Ver⸗ 
zug befördert werden. 

Die reſp. Bauintereſſenten werden ſich die 
Verzögerung der Conſensertheilung ſelbſt beizu⸗ 
meſſen haben, wenn ſie die diesfälligen Beſtim⸗ 
mungen unbeachtet laſſen. 

Thorn, den 13. Juli 1861. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen hieſigen Bewohner, welche ihre 
Communal⸗ Beiträge noch nicht für das erſte halbe 
Jahr 1861 bezahlt haben, werden an die Zah⸗ 
lung mit Friſt von 8 Tagen, mit dem Bemerken 
erinnert, daß nach Ablauf dieſer Friſt die zwangs⸗ 
weiſe Einziehung erfolgen wird. 

Thorn, den 19. Juli 1861. 

Der Magiſtrat. 


Mittwoch, den 24. d. Mts. 
Nachmittags 5 Uhr 
werden im hieſigen Geſchäftszimmer 30 Klafter 
Kloben⸗ und 30 Klafter Knüppelholz an den 
Meiſtbietenden verkauft. Das Holz iſt im Lugier⸗ 
und Cerpitzer⸗Revier. 
Podgörz, den 17. Juli 1860. 


Der Magiſtrat. 
eneral-Uerſammſung 
des Offieianten⸗Begräbniß⸗Vereins 
Montag den 22. d. M. 
Nachmittags 6 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Saale: Vorlegung der Jah⸗ 


resrechnung. 
Der Vorſtand, 
Dante Abend Liedertafel. 


Steinſchläger, 
welche dreizöllige Quadratſteine ſchlagen wollen, 
können ſich auf Bahnhof Thorn bei dem Stein⸗ 
ſetzmeiſter Seyzedi melden; und erhalten pro 
Schachtruthe bei freiem Geſchirr ſechsundzwanzig 
Thaler Arbeitslohn. 


Heute 


CONCERT 


im Raths⸗Keller von der Harz⸗Kapelle. Entree 
nach Belieben. i Virgin. 


Heute Sonnabend den 20. Juli: 
achtes Abonnement-Concert 


im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 7 Uhr. 
E. v. Weber. 
Muſikmeiſter. 
Sonntag, den 21. d. Mts. 1 


Concert und Tanz 
in der Kluczik⸗Mühle. Anfang 4½ Uhr. Entree 
2 Sgr. Familien ad Sgr. An der Fähre ſtehen 
Wagen bereit. à Perſon 1 Sgr. 
A. Fritz. 


Morgen Sonntag, den 21. d. Mts.: 


grosses Concert 
im 
Ziegelei-Garten. 
Anfang 5 Uhr. 
Abonnements Billette haben Gültigkeit, und 
ſind zu haben, bei den Herren Seierpser, Binder 


und Zietemann. 
E. V. Weber, 
Muſikmeiſter. 


= Platte'fcher Garten. 
Montag, den 22. Juli: 
erſtes Sommerfest, italieniſche Nacht 


und 


grosses Concert. 
Von 10 Uhr an 
Tanz⸗Divertiſſement im Saale, im Garten 
Fortſetzung des Coneert's bei brillanter 
Beleuchtung des ganzen Gartens. 
Anfang 7 Uhr. 
Abonnements Billette haben Gültigkeit. 
der Kaſſe 2½ Sgr. 
E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Feſt den nächſten Tag ſtatt. 


An 


Verkauf! 
Ich beabſichtige meine im Oſteroder Kreiſe, 
an der Kreischauſſee und 1½¼ Meile v. d. Gym⸗ 
naſialſtadt Hohenſtein belegene Waſſermühlenbe⸗ 
ſitzung Sophienthal, beſtehend in einer für fabrik⸗ 
mäßigen Betrieb mit Doppelgatter von 18 Sägen 
eingerichteten Schneidemühle, einer Mahlmühle 
von 2 Gängen reſp. 1 Graupengange, mit franz. 
Steinen (beide Mühlen neu; die Schneidemühle 
ganz beſonders rentabel), und 3 Hufen 3 Morgen 
gutem Land, bei ſehr günſtigem Wieſenverhältniß, 
mit vollſtändigem Inventarium, gegen 9000 bis 
8000 Thlr. baare Anzahlung zu verkaufen. Die 
Lage der Beſitzung iſt mit Rückſicht auf die Nähe 
großer Forſten und der umfangreiche Abſatz von 
Schneidemühlenproducten eine ſehr vortheilhafte 
und die Acquiſition namentlich Perſonen der Han⸗ 
delsſphäre zu empfehlen. Außerdem ſtehen der 
Beſ. durch den projectirten Bau einer, derſelben 
vorbeizuführenden Eiſenbahn noch größere Vor⸗ 
theile bevor. 

Kaufliebhabern ſtelle ich anheim, ſich in fran⸗ 
firten Briefen an mich zu wenden. 

Oſterode in Oſtpr., den 16. Juli 1861. 

Benwich 

Kreis-Gerichts⸗Sekretair. 


Meine neuen Meßwaaren, namentlich 
Tuche und Puckskins 
in reichhaltizſter Auswahl zu billigen Preiſen 
empfiehlt 


W. Danziger. 
Breite⸗St. Nr. 449 neben der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Justus Wallis. 


Zwei mal raffinirten Stahl zu Hechſelma⸗ 
ſchinen⸗Meſſern von 2% bis 314 Zoll breit in 
vorzüglicher Qualität billigſt bei 

Hermann Wechsel. 
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U Der 2. Hauplrefer en 
50000 Mark 
N 


erhielt das Bank- und Wechſelhaus 
1 
| sl 


L. S. Weinberg & Co. 


17 


0 
in Hamburg 1 
in der gegenwärtigen Ziehung der 0 


Hamburger Staats-Gewinn⸗ 


Derloofung! 


Zu der am 4. September d. J. be⸗ 
ginnenden Ziehung empfehlen wir ganze 


N a See zur 1. und 

(ig) Ziehung à 6 Thlr., halbe im Verhältniß! 

N Auswärtige Aufträge. werden, gegen 
Einſendung des Betrages oder Poſtvor⸗ (fi 
ſchuß prompt ausgeführt, und den Inter⸗ \ J 

10 eſſenten amtliche Liſten zugeſtellt. 

1) J. S. Weinberg & Co. 

/ Bank- und Wechſelgeſchüft 

9 in Hamburg. 


SS 
Hamburger Prämien-Anleihe 
von 1846 und Zadenſche 
Prämien-Anleihe von 1840. 


Die Gewinne der Hamburger Prämien⸗An⸗ 
leihe und der Badenſchen 50 Fl. Obligationen 
werden, beide gleichzeitig am 34. d. Mts. 
gezogen; wobei nur die in den Serien herausge⸗ 
kommenen Obligationen mitſpielen. 

Solche in der Serie gezogene, am 31. d. 
Mts. mit reſp. 128 Mk. Bro. und 71 Fl. bis Bco. 


115,000 


und 
35,000 
9, 
Gulden, ohne Abzug unfehlbar zur Rückzahlung 
kommende Obligationen verkaufe ich zuſammen; 
nämlich 1 Hamburger und 1 Badenſche Obligation 
ausgezogener Serie für 350 Thlr. Ferner offerrire 
ich Original⸗Staats⸗Looſe der Hamburger und 
Braunſchweiger großen Geld⸗Prämien⸗Verlooſung. 
Die Ziehung findet monatlich an den im 
Verlooſungs⸗Plane näherbeſtimmten Tagen ſtatt. 
Man kann jederzeit eintreten und ſich bei der 


nächſten Ziehung betheiligen. 
Die Hauptpreiſe ſind 


200,000 Mit. 


und 


100,000 Thlr. 


Der Preis für jede dieſer Actien iſt durch 
alle Ziehungen 34 Thlr. Pr. Cour. 

Streng reelle und verſchwiegne Bedienung; 
ſowie die unentgeldliche prompte Zuſendung der 
amtlichen Ziehungsliſten reſp. Gewinngelder wer⸗ 
den jedem Auftraggeber ſelbſtverſtändlich garautirt 
und direct mit Rimeſſen verſehene Aufträge ſofort 
nach Empfang vollzogen. 

ö Vor allen anderen, jetzt ſo zahlreich ſich 
ankündigenden jüngeren Geſchäften der Art, bietet 
mein ſeit 30 Jahren beſtehendes auf reelſter 


Baſis gegründetes Geſchäft in jeder Hinficht die 


ſicherſte Garantie für auswärtige Ordres. 
Das Bank- und Staatspapier⸗Geſchäft von 
H. D. Dellevie in Hamburg. 


Haupt-⸗Comptoir. Zeughausmarkt 44. 


Mr auf der Neuſtadt in der Eliſabethſtraße 
No. 89/91 in dem Bäckermſtr. Küchler ſchen 
Hauſe, zwei Treppen hoch belegene Wohnung, 
beſtehend aus drei Zimmern, Laden und Keller- 
raum iſt vom 28. Juli d. J. bis 1. Oktober d. 


J. zu vermiethen. Schlüter, 
K.-G. Aktuarius. 


Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädt. cvangeliſchen Kirche. 

Getauft: Den 14. Juli. Caroline Martha Ida, 
Tochter des Rintecgutsbeſitzer Meiſter auf Piwnitz, geb. den 
31. März. Den 17. Johann Friedrich, Sohn des Bau⸗ 
unternehmer Zieſemaun, geb. den 24. Juni. Den 18. 
Maria Charlotte Eva, Tochter des Königl. Poſt⸗ Sekretair 
und Lieutenant Eſchholz, geb. den 30. Juni. 

Getraut: Den 16. Juli. Der Inſtrumentenmacher 
Sen lu Weber mit Jungfrau Amalie Dorothea 

echſel. l 

Geſtorben: Den 12. Juli. Emma Atonie, Tochter 

des Zimmergeſellen Kaiſer, 21 Tage alt am Durfall. 
In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 14. Juli. Margaretha Joſephine, 
Tochter des Handelsmanns Auguſt Kerſtein, geb. den 26. 
Thereſe Julianna, Tochter des Schuhmachergeſellen Johann 
Makoweki. geb. den 19. Juni. Den 15. Juli. Marie, 
Tochter des Schneidermeiſters Joſeph Makowski, geb. den 
30. Juni. 

Getraut: Den 18. Juli Der Winwer Ignach 
Moledzinski mit der Witwe Anna Arendt, geb. Choynacka. 
Beide von hier. 

Geſtorben: Den 4. Juli. Tus Utrecht, Schnei⸗ 
dergeeſell 34 Jahr alt, an Lebervethärlung. Auguſt Wplas⸗ 
kowski, Arbeitsmann, 60 Jahr alt, an Lungenentzündung. 
Den 12. Juli. Anna Jankowska, uneheliches Kind, 1 
M. 9 Tage alt, am Brechdurchfall. Den 16. Marie, 
Tochter des Schneidermeiſters Joſeph Makowski, 16 Tage 
alt, am Brechdurchfall. 

In der neuſtädt, evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 

Getauft: Den 15. Juli. Martha Eliſe, eine außer⸗ 
eheliche Tochter. N 

In der St. Georgen⸗Parochie. 

Getauft: Den 6. Juli. Clara Agnes, Tochter des 

Kreis⸗Gerichts⸗Exekutors Rob. Zimmermann in Mocker, 
eb. den 2. Juli. — Den 7. Eruſt Friedrich, Sohn des 
rbeitsmanns Ernſt Reichel in Bromb.⸗Vorſt., geb. den 
13. März. — Emma Johanna, Tochter des Einwotzners 
Joh. Adolph Krüger in Neu-Moder, geb. den 19. Juni. 
— Den 14. Juli. Julius Guſtav, Sohn des Eigen⸗ 
thümers Daniel Telke in Mocker, geb. den 1. Junk. 
Ida Amanda, Tochter des Maurergeſellen Ich. Biclings 
in Bromb.⸗Vorſt., geb. den 26. Juni. 

Geſtorben: Den 5. Jull. Die Hoſpitalitin des 
Elendenhoſpitals Witwe Cbriſtine Müller geb. Pauli, 
71 Jahr 2 Monat 8 Tage alt, am Magenkrebs. Den 6. 
Im Krankenhauſe, das Dienſtmädchen Pauline Groß⸗ 
mann aus Lüben bei Gloglau 23 Jahr alt, an Lungen ⸗ 
entzündung. Den 7. Clara Agnes, Tochter des Exeku⸗ 
tors Zimmermann in Mocker 6 Tage alt, an Krämpfe. 
Den 16. Julianna, Tochter des Einwohners Carl Brei⸗ 
wiſch, 4 T. alt, an Krämpfe. 

— 


Es predigen: 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Dom. VIII. p. Trinit., den 21. Juli er.: 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 

Nachmittags (zugleich für die Militairgemeinde: Dankgot⸗ 
tes dienſt für die gnädige Erhaltung Sr. Majeſtät des 
Königs.) Herr Pfarrer Markull. 

Freitag den 26. Juli Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 

Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 

Dienftag, d. 23. Julf, Morgens 8 Uhr Hr. Pfarrer Dr. Güte. 

—— 


Thorner Getreidemarkt 
vom 12. bis 19. Juli 1861. 

Die Zufuhren waren in Folge der von Auswärts 
motivirten Preiſe nur ſehr ſchwach. Im Mübſenge⸗ 
ſchäfte see ſich Umfab. Es wurde nach Qualität 
bezahlt: Weizen per Wiſpel 48 dis 68 Thlr.; 
Roggen per Wiſpel 32 bis 38 Thlt.; Erbſen per 
Wiſpel 30 bis 36 Thlr.; Gerſte per Wiſpel 28 bis 
34 Thlr.; Hafer per Wiſpel 18 bis 20 Thlr.; 
Rübſen per Wiſpel 68 bis 75 Thlr.; Stroh per 
Schock 6 bis 6½½ Thlr.; Heu per Etr. 14 bis 18 
Sgr.; Kartoffeln per Scheffel 20 bis 22 Sgr.; 
Butter per Pfund 6 bis 7 Sgr.; Eier per Mandel 
4 bis 4½ Sgr.; 

—— 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 18. Juli. Temp. W. 14 Gr. Luſtdr. 28 Z. 1 Sir. 


W 1 8. 10 3. 

Den 1. Sali Temp. W. 15 Gr. Lufidr. 28 3. Waſſerſt⸗ 
2 F. Warſchau, den 16. Juli. Waſſerſt. 4 F. 3.3. 
Den 17. 5 F. 1 3. Laut telegraphiſcher Depeſche vom 
17. Juli. 


(Beilage.) 


Beilage zu 10. 86 des Chorner Wochenblatts 


Sonnabend den 20. Juli 1861. 


Das Bankhaus 


der 


Gebrüder Lilienfeld in Hamburg 


empfiehlt ſeine Staats⸗Gewinn⸗ Verlooſung fe 5 6 Prämien⸗Verlooſung, welche 


am l. und 2. Auguſt d. J. 


ſtattfindet, und in ihrer Geſammtheit 


15500 Gewinne 


100,000 Thaler, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 mal 4000, 3000, 2500, 
3 mal 2000, 5 mal 1500, 5 mal 1200, 35 mal 1000 45 mal 400 u. ſ. w. 

An dieſer Capitalien⸗ Verlooſung kann man ſich betheiligen: 

mit u . Loos zu 4 | ½ Loos 8 — „ Loos 16 Thlr. 


Am 4. September d. I 


findet die Gewinnziehung der Hamburger Prämien ſtatt, 
die in ihrer Geſammtheit 


17,300 Gewinne 


enthält als 

200,000 Mark oder 80,000 Thaler, 100,000 Mark, 50 „000, 30,000, 
15 ‚000, 12,000, 7 mal 10,000, 8000, 6000, 4 mal 5000, 16 mal 
3000, 40 mal 2000, 6 mal 1500, 60 mal 1000 u. ſ. w 


Hierzu loſtet ein ganzes Orig nales 2 Thlr. Pr. Crt. 
ein halbes 4 


Auswärtige Aufträge, werden prompt und verschwiegen, ſelbſt aus den 
entfernteſten Gegenden ausgeführt, und ſofort nach der Ziehung unſern ge⸗ 
ehrten Intereſſenten Ziehungsliſten und Gewinngelder nach Entſcheidung 
zugeſandt. 

Man beliebe ſich direet zu wenden an 


Gebrüder Lilienfeld, 
Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft. 
Anz und Verkauf aller Sorten Staatspapiere 
in Hamburg. 


ni b üfts: Cröſſnun Da unſer ‚Etikett 
100 bc und Ten 1 5 | Kownoer Ta back 


Publikum beehre ich mich hiermit die ergebene auf das Täuſchendſte von Concurrenten nachge⸗ 
Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen macht wird, fo bitten wir die geehrten Schnupfer, 
welche an unſer gutes Fabrikat gewöhnt ſind, 


Kannfahtnr-, Schnitt- und Leinen- darauf zu achten, daß ſich auf jedem Paquete 


außer unſerem Stempel S. T. F. auch der Namen 


Woaren-Geſchaſt Schimmelſennigſche Tabacısfabrik 
a e aun nen "| befinden muß. 


Königsberg, im Juli 1861. 
etablirt habe. Schimmelfennigſche T Sabadefabri. 


Langjähriges Wirken in dieſer Brange, ſowie Moras haarſtarkendes Mittel, 


hinreichende Mittel ſetzen mich in den Stand allen oder: Eau de Cologne philocome 
Anforderungen Genüge zu leiſten, und hoffe durch hemmt das Ausfallen der 5 7 unbevingt; pr. 
Reellität und gute Bedienung mich des Vertrauens ½ Fl. 20 Sgr. pr. Ya ui 0 Sgr 


A. Böhm 


eines hochgeehrten Ait baldigſt erfreuen zu Cöln. A. a & Cie. 
| dürfen. nnn Echt zu haben bei Hrnel Lambeck in Thorn. 


55 2 
r K. 21... u ine große Familienwohnung, 1 Treppe hoch, 
1 Beſten Portland⸗Cement, Chamotkthon, Ef nebſt Keller, Holzſtall auch Pferbeſtal, iſt zu 
Chamottſteine, jo wie Putzſteine empfiehlt | vermiethen bei Carl Lehmann, 
Hermann Wechsel. Gerbermeiſter. 


244 
Für Raucher feiner Havana-Cigarren. 


Wie im vorigen Jahre empfingen wir auch in dieser Saison von unserem Correspon- 


denten in Havana eine Consignation ächter Cigarren, und empfehlen unsern Kunden als etwas 


Vorzügliches die Sorte 


EI Buen Deseo, 40 Thlr. per Mille. 


Diese Cigarre ist eine ausserordentlich feine Waare, welche wir seit Jahren an den Russ. Hof 

mit Erfolg gesandt haben. Auf frankirte Briefe werden Probe-Halbe-Mille unter Postnachnahme 

sofort versandt. Schliesslich beziehen wir uns noch auf untenstehendes Attest. 
Hamburg, im Juli 186 1. . . W Co. 

P. 8. Bei der Aufgabe beliebe man zu bemerken ob die Cigarren stark, halbstark oder leicht 
sein sollen. 


Attest. Auf Verlangen der Herren M. L. Würzburg & Co. bestätige ich auf meinen Maklers 
a Eid hin, dass die oben offerirten Cigarren El Buen Deseo direct aüs der Ha- 
vana importirt. F. Lachmund, beeidigter Makler. a 


— — —— ——— —ö-— 


a Neue große 
Hamburger Staats- Gewinn- Verlooſung 


zwei Miſſionen Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, garantirt von der freien Stadt 


Hamburg. 


Unter 47,300 Gewinnen befinden ſich die Haupttreffer von 200,000 Mark, 100,000 
Mark, 50,000 Mark, 30,000 Mark, 15,000 Mark, 12,000 Mark, 7 mal 10,000 Mark, 8000 Mark, 
6000 Mark, 5000 Mark, 16 mal 3000 Mark, 40 mal 2000 Mark, 66 mal 1000 Mark rc. ꝛc. 
Original⸗Prämien⸗Scheine erlaſſe ich a 2 Thlr. Pr. Court. 
Beginn der Ziehung Anfangs September. 8 
Auswärtige Aufträge ſelbſt nach den entferuteften, Gegenden führe ich prompt und verſchwie⸗ 
gen aus und erfolgen amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung. 
Auch führe alle in Deutſchland exiſtirende 5 


Geld: und Staats⸗Anlehens⸗Looſe, 


und ertheile darüber auf frankirte Anfragen Auskunft. 
Gewinngelder werden ſowohl prompt als discret ausgezahlt. 


Louis Wolff in Hamburg. 


Commiſſtonäre genießen die uſanzmäßige Proviſion. 


* 


Neue große 


Hamburger Slaals⸗Prämien-Verlooſung 
zwei Millionen Mark, 


in welcher nur Gewinne gezogen werden, garantirt von der freien Stadt 
| Hamburg. 

Unter 47,300 Gewinnen befinden ſich die Haußttreffer von 200,000 Mark, 100,000, 
Mark, 50,000 Mark, 30,000 Mark, 15,000 Mark, 12,000 Mark, 7mal 10,000 Mark, 8000 Mark, 
6000 Mark, 5000 Mark, 16 mal 3000 Mark, 40 mal 2000 Mark, 66 mal 1000, Mark, 500. Mark ze. ꝛc. 

ö Original⸗Prämien⸗Scheine erlaſſe ich A 2 Thlr. Preuß. Court. 
Beginn der Ziehung 4. September. f 

Auswärtige Aufträge ſelbſt nach den entfernteſten Gegenden führe ich prompt und verſchwie⸗ 

gen aus und erfolgen amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder ſofort nach Entſcheidung. 


A. Joseph, 3. Elbſtruße 3. Hamburg. 


Zu der am 1. und 2. Auguſt d. J. ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 3. 
Abtheilung 31. Braunſchweiger Staats Prämien Verlooſung, welche in 
ihrer Geſammtheit mit großen Treffern ausgeſtattet iſt, als: 


I Gewinn 100,000 Thlr. 


Gewinn von 60,000 Thlr., 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 4000. 
5 7 „ 3000, 2500, 1500, 1200, 1000 ꝛc. ꝛc. f 
empfehlen ganze Looſe A 16 Thlr., halbe A 8 Thlr. viertel à 4 Thlr. 
NB. Der ſtreugſten Verſchwiegenheit und reellſten Bedienung können unſere geſchätzten 
Auftraggeber im Voraus verſichert ſein und dürfen wir uns ſchmeicheln, daß un⸗ 
ſere ＋ ſeit 35 Jahren beſtehende Colleete ſich eines guten Rufes zu er⸗ 
freuen hat. ’ 
. Mit and begleitete Aufträge erbitten die von der Herzogl. Lotterie⸗Direktion ange⸗ 


Harburger & Comp. in Hamburg. 


„r 


* 


